
FRANKENTHAL. Am Dienstag, 25. Ok-
tober, ermittelt die Stadt Franken-
thal den Stadtmeister 2011 im Se-
niorenkegeln. Gespielt wird ab 14
Uhr auf den VT-Bahnen.

Mitmachen kann laut einer Mittei-
lung der Stadtverwaltung jede Fran-
kenthaler Kegelmannschaft, Hobby-
kegler sowie Einzelkegler, die sich
zu einer Mannschaft zusammen-
schließen. Sportkegler sind ausge-
nommen. Voraussetzung ist, dass
alle Teilnehmer das 60. Lebensjahr
vollendet haben und sich neun akti-
ve Kegler und ein Schreiber finden.
Gekegelt wird in vier Durchgängen,
jeweils fünf Wurf in die Vollen und
fünf Wurf Abräumen.

Anmeldungen nimmt das Senio-
renbüro Montag, Dienstag und Don-
nerstag von 8.30 Uhr bis 12 Uhr un-
ter Telefon 06233 89563 entgegen.
Der Tagessieger wird für die Stadt
bei den Vorderpfalzmeisterschaften
antreten. (yan/Archivfoto: Bolte)

GEROLSHEIM. In einem vorgezoge-
nen Spiel der Kegel-Rheinland-
Pfalz-Liga II der Herren unterlag
Aufsteiger TuS Gerolsheim II der KG
Heltersberg mit 5483:5505. Der
Oberliga-Absteiger trumpfte mit
dem bisher zweitbesten Saison-Aus-
wärtsergebnis der Liga auf.

Von Beginn an fand die Partie auf
hochklassigem Landesliganiveau
statt. Die Entscheidung fiel im drit-
ten Durchgang. In diesem ging es für
beide Teams beim 3659:3659-Zwi-
schenstand noch um alles. Doch hier
unterlagen Rüdiger Ringelspacher
(880) und Alain Karsai (908) knapp
mit einer 22-Kegel-Differenz, womit

das Match für Gerolsheim verloren
war. Im ersten und zweiten Durch-
gang waren Martin Rinnert (953,
ohne Fehlwurf), Dieter Staab (924),
Roland Bodes (937, ohne Fehlwurf)
und Michael Dobberstein (881) trotz
des Heimvorteils nicht in der Lage,
die Gäste zu distanzieren. Unüber-
sehbar die Schwächen beim Abräu-
men (1757:1843). (edk)

SO SPIELTEN SIE
TuS Gerolsheim II – KG Heltersberg 5483:5505
Martin Rinnert 935, Dieter Staab 924 – Frank Adrian
929, Wolfgang Vatter 919 (1877:1848), Roland Bodes
937, Michael Dobberstein 881 – Patrick Reichert 958
(1818:1847), Rüdiger Ringelspacher 880, Alain Karsai
908 – Christian Rösel (67 Wurf)/Thomas Hildebrand
859/278/581, Artur Zumbach 951 (1788:1810).

VON AXEL NICKEL

Die Fußball-Kreisliga erlebte einen
kuriosen Spieltag. Es kommt ja nicht
allzu häufig vor, dass sämtliche
Mannschaften aus der Spitzengrup-
pe verlieren. Daher ist die 0:4-Schlap-
pe des VfR Frankenthal II beim VfR
Hettenleidelheim einerseits sehr är-
gerlich, weil die alleinige Übernah-
me der Spitzenposition damit ver-
passt wurde. Andererseits lässt sich
die Niederlage mit Blick auf die Kon-
kurrenten, die ja ein ähnliches
Schicksal ereilte, einigermaßen ver-
kraften – denn unterm Strich blei-
ben die Frankenthaler oben dabei
und sind mit 19 Zählern weiterhin
Zweiter und punktgleich mit Tabel-
lenführer Hertlingshausen.

Für Flomersheims Trainer Ralf
Roos waren die Ergebnisse vom Wo-

chenende irgendwie symptomatisch
für die Spielklasse: „Einen richtigen
Favoriten auf den Titel gibt es mei-
ner Meinung nach nicht.“ Hertlings-
hausen lebe primär von seiner Heim-
stärke, und beim VfR Frankenthal II
bleibe abzuwarten, wie sich die Per-
sonallage im Laufe der Saison ent-
wickle – vor allem, wenn Nachrü-
cker für die Bezirksligamannschaft
gebraucht werden.

Deshalb lässt sich Roos auch über-
raschen, was die Saison noch für ihn
und seinen TuS bringen wird. Die Er-
gebnisse zum Saisonstart waren
zwar nicht unbedingt berauschend,
doch am Wochenende gelang den
Flomersheimern ein regelrechter Be-
freiungsschlag. Zunächst wurde am
Freitagabend die DJK Eppstein II in
einem Nachholspiel mit 3:2 besiegt,
ehe am Sonntag ein 3:1-Erfolg beim

TSV Ebertsheim folgte. Dank dieser
sechs Punkte hat Flomerhseim nun
13 Zähler auf dem Konto und Luft
nach hinten. Außerdem ist das Spit-
zenduo Hertlingshausen und VfR II
nicht allzu weit weg. Ralf Roos freut
sich daher schon auf das nächste
Heimspiel am Sonntag gegen Stu-
dernheim. Nicht nur, „weil das auch
wieder ein kleines Derby ist“. Die
mit dem TuS punktgleichen Studern-
heimer kommen zu einem richtungs-
weisenden Spiel. Denn der Sieger
vom Sonntag darf auf alle Fälle nach
oben schielen.

Doch das ist Zukunftsmusik. Ges-
tern genoss der Flomersheimer Roos
noch das „gute Wochenende“, das
ihm seine Spieler beschert haben.
Das 3:2 gegen Eppstein klinge knap-
per als der Spielverlauf tatsächlich
gewesen sei. „Die DJK kommt zwei-

mal vors Tor und macht zwei Tore.
Wir waren klar überlegen, es war ein
verdienter Sieg“, betont Roos. Glei-
ches gelte für das 3:1 in Ebertsheim.
„Damit war der TSV noch gut be-
dient.“ Dabei war Roos eigentlich in
der Erwartung einer Niederlage nach
Ebertsheim gefahren. „Wegen Urlau-
bern und Verletzten hatten wir nur
noch das letzte Aufgebot und gerade
13 Spieler dabei. Auch einer aus der
AH machte mit.“ Doch dieser Verle-
genheitskader habe richtig über-
zeugt. „Es war unser bestes Saison-
spiel. Die Jungs haben super ge-
kämpft“, lobt Roos.

Er weiß auch, was dem TuS noch
zu einer Spitzenmannschaft fehlt:
„An der Chancenverwertung hapert
es, und hinten sind wir immer für
ein Gegentor gut.“ Genug Inhalt also
für die nächsten Trainingseinheiten.

VON KATHRIN THOMAS

BOBENHEIM-ROXHEIM. Kräftiger
Wind blies den Teilnehmern des
Herbst-Cups auf dem Silbersee ins
Gesicht und in die Segel. Bei der Re-
gatta des Wassersportvereins Rox-
heim (WSVR) und des Kanu- und Se-
gel Clubs Frankenthal (KCF) gingen
22 Boote an den Start und hatten
zeitweise mit schwierigen Windver-
hältnissen zu kämpfen.

Auf dem Startschiff des KCF herrscht
konzentrierte Spannung. Nur noch
wenige Augenblicke sind es, bis
Wettfahrtleiter Jens Hansen zum
zweiten Mal an diesem Samstag das
Startsignal für die Segler geben
kann. Mit ihm sorgen Elkin Richter,
Wilfried Haas (beide KCF) und Rosi
Pfeffer (WSVR) auf dem Startschiff
für eine geordnete Regatta. Endlich
ertönt das Hupsignal. Pünktlich um
15.15 Uhr überqueren die ersten Boo-
te die Startlinie.

Zwei Klassen starten beim Herbst-
Cup. Während die aus zwölf Booten
bestehende Finn-Dinghy-Klasse be-
reits ihren Kurs auf die erste Boje
nimmt, wartet die Gruppe der Aus-
gleicher noch auf ihren Start. Sechs
der zehn Ausgleicherboote zählen
zur Bootsklasse Seggerling und bil-
den neben den Finn-Dinghys eine
weitere Rangliste. Fast hätte die Wet-
terprognose für den ersten Regatta-

tag die Seggerlingrangliste gefähr-
det. Mit Temperaturvorhersagen um
10 Grad Celsius und Windstärken
von 4 bis 5 Beaufort, so erzählt Jens
Hansen, konnten sich einige Segler
nicht anfreunden und zogen ihre
Meldung zurück. Am Ende aber konn-
te man kurzfristig ausreichend Seg-
ler gewinnen, um die Mindestanzahl
an Booten zu erreichen. „Diese Regat-
ta ist schon etwas für die Segler und
nicht für die Schönwettersegler“,
weiß Hansen. „Dabei ist es vom
Wind her heute eigentlich ideal.“ Die

erste Wettfahrt an diesem Tag konn-
te der beste Segler in rund 40 Minu-
ten absolvieren – „eine gute Zeit“,
wie Hansen erklärt. Zwei mit Bojen
abgesteckte Dreiecke und Schleifen
müssen die Teilnehmer umsegeln.
Insgesamt misst der Kurs knapp 4
Seemeilen, also rund 7,4 Kilometer.
Vier Wettfahrten, davon eine am
Sonntagvormittag bei nur leichtem
Wind, werden die Teilnehmer an die-
sem Wochenende absolvieren.

Eine kräftige Böe fegt über den
See. Elkin Richter hält den Windmes-

ser in die Höhe: 4,5 Beaufort. Das
Teilnehmerfeld nimmt weiter an
Fahrt auf. „Diejenigen, die die Böen
mitnehmen können, sind ganz schön
schnell“, weiß Hansen. „Aber die
Böen machen es für den Segler auch
schwierig“, gibt Wilfried Haas zu be-
denken. Kurz vor der dritten Boje rea-
giert ein Segler in einem der kleinen
Seggerlingboote nicht schnell genug
und kentert. Nach kurzer Zeit sind
auch die Rettungsschwimmer der
DLRG Frankenthal zur Stelle, doch
der Segler schafft es aus eigener
Kraft, sein Boot wieder umzudrehen.
Es soll nicht die einzige Kenterung
an diesem Tag bleiben.

Viele der 22 Boote stammen von
auswärtigen Seglern. Es mangelt an
Nachwuchs, wie Jens Hansen sagt.
„Es fehlen die Jungen, die auch den
sportlichen Ehrgeiz haben“, findet
er. Dennoch: Für diese Regatta und
die Jahreszeit sei man zufrieden,
stimmt die Bootsbesatzung überein.
Die auswärtigen Segler scheinen
überrascht von den Windverhältnis-
seen auf dem Silbersee. „Ihr habt
hier einen Wind, das ist unglaub-
lich“, ruft ein Segler der Spitzengrup-
pe der Bootsbesatzung im Vorbeifah-
ren zu. Bis zum Schluss wird taktiert,
dem Konkurrenten möglichst durch
geschicktes Manövrieren der Wind
aus den Segeln genommen – so sehr,
dass ein Boot gar direkt vor der Zielli-
nie stehen bleibt.  NILS FRAGT

In Beaufort, ausge-
sprochen Bofor,
wird angegeben,
wie stark der
Wind bläst. Steigt
zum Beispiel
Rauch gerade aus
einem Schorn-
stein empor, ist

es windstill. Dies entspricht 0 Beau-
fort. Bei einer schwachen Brise bewe-
gen sich an Bäumen Blätter und
Zweige: 3 Beaufort. Der Wind be-
wegt sich mit 12 bis 19 Stundenkilo-
metern – so schnell könnt ihr mit
dem Fahrrad fahren. Bei einer fri-
schen Brise (5 Beaufort) fangen klei-
ne Bäume an zu schwanken - der
Wind ist 29 bis 38 Stundenkilometer
schnell. Bei einem Sturm (9 Beau-
fort) hat er schon eine Geschwindig-
keit von 75 bis 88 Stundenkilometer,
auf dem Meer sind dichte, weiße
Schaumstreifen zu sehen. Bei einem
Orkan, der Wind ist mit über 117
Stundenkilometern so schnell wie
Autos auf der Autobahn, ist ein Meer
vollständig weiß.

Der Ausdruck Beaufort stammt
vom englischen Admiral Sir Francis
Beaufort. Er entwickelte 1806 die
nach ihm benannte Windskala –
eine Auflistung, um die verschiede-
nen Windstärken ohne Messgerät
nach Anzeichen an Bäumen oder
Wasseroberflächen von Seen und
vom Meer zu bestimmen. (sab)

FRANKENTHAL. Unerwartet deut-
lich mit 1:9 mussten sich die Her-
ren der Tischtennisfreunde (TTF)
Frankenthal am Sonntag im ersten
Heimspiel der Oberliga gegen den
Regionalliga-Absteiger und klaren
Meisterschaftsfavoriten TV Lim-
bach geschlagen geben. Nach zwei
Auswärtssiegen blieb Frankenthal
bei der ersten schweren Prüfung
am dritten Spieltag vieles schuldig.

„Unsere Leistung war absolut enttäu-
schend. Dass wir gegen Limbach ver-
lieren können, war zu erwarten. Den-
noch hätten wir viel mehr Gegen-
wehr leisten müssen. Das Ergebnis
spiegelt auch den Spielverlauf wider,
da wir nur wenig Chancen hatten,
das Ergebnis erträglicher zu gestal-
ten“, fasste ein weniger über die Nie-
derlage als über die Gesamtleistung
seines Teams unzufriedener Mann-
schaftsführer Markus Lerch das Ge-
schehen zusammen.

Für ihn war bereits der Start mit
1:2 nach den Doppeln vorentschei-
dend für die Niederlage, da Limbach
im oberen Paarkreuz klare Vorteile
hatte. Während Frank Pfannebecker
und Robin Campbell gegen Schleppi/
Schmidt in 3:1 Sätzen den erwarte-
ten Sieg einfuhren, war das zweite
TTF-Doppel, Stofleth/Lerch, völlig
von der Rolle. Gegen die schlagbare
Formation Huber/Walch unterlagen
sie „mit der schlechtesten Saisonleis-
tung im Doppel“, so Lerch, ganz klar
mit 3:11, 1:11 und 4:11.

Danach konnten sich die Gäste in
den Einzeln immer weiter absetzen.
Frank Pfannebecker machte bei sei-
ner 1:3-Niederlage gegen den bären-
starken neuen Spitzenspieler Lim-
bachs, Christoph Wagner, noch den
besten Eindruck. „Wagner ist ein
Zweitligaspieler, da muss alles pas-
sen“, meinte der Routinier nach sei-
ner 8:11, 10:12, 11:7 und 7:11-Nie-
derlage. Am zweiten Tisch konnte
sich TTF-Heimkehrer Robin Camp-
bell nicht wie erhofft gegen den ver-
bissen um jeden Punkt kämpfenden

Christian Schleppi durchsetzen. Der
Saarländer entschied das Match im
fünften Satz mit 11:6 für sich.

Auch in der Mitte sollte den TTF-
Herren kein Sieg gelingen. Jens Lang-
stein konnte nur zu Beginn überzeu-
gen. Gegen Andreas Huber brachte
ihn nach 11:7-Führung der mit
12:14 verlorene zweite Satz total aus
dem Rhythmus. Auch Nachwuchs-
spieler Christian Stofleth hatte ge-
gen Marco Schmitt nach zunächst gu-
ten Ansätzen nichts mehr zuzuset-
zen. Trotz Vorteilen musste der
16-jährige Schüler den ersten Satz
mit 9:11 abgeben. Danach sah es
nach dem Gewinn der nächsten Sät-
ze eigentlich wieder gut aus. Doch
der klar mit 11:2 gewonnene vierte
Satz brachte den Gästespieler wie-
der auf die Siegerstraße, der auch
den fünften Satz deutlich mit 11:5
für sich entscheiden konnte.
„Schmidt war heute hinten heraus
klar besser. Ich hatte meine Chancen
in den ersten drei Sätzen“, analysier-
te Stofleth seine zweite Saisonnieder-
lage. Nun war die Luft raus, auch
Markus Lerch und Kevin Klein muss-
ten sich ihren Gegnern klar geschla-
gen geben. Nur noch den Charakter
eines Trainingsspieles hatte das letz-
te Einzel, in dem die Spitzenspieler
beider Teams, Robin Campbell und
Christoph Wagner, aufeinander tra-
fen. Ohne sich groß zu verausgaben,
holte Wagner mit 11:2, 11:6 und
11:6 den letzten Punkt zum 9:1-Aus-
wärtssieg.

In zwei Wochen warten mit Illin-
gen und Altrip starke Gegner auf die
TTF. „Um erfolgreich zu sein, müssen
wir uns alle deutlich steigern“, beton-
te Lerch. (abw)

SO SPIELTEN SIE
TTF Frankenthal – TV Limbach 1:9
Doppel: Campbell/Pfannebecker – Schleppi/Schmidt
3:1, Langstein/Klein – Wagner/Schmitt 0:3, Stofleth/
Lerch – Huber/Walch 0:3
Einzel: Campbell – Schleppi 2:3, Pfannebecker – Wag-
ner 1:3, Langstein – Huber 1:3, Stofleth – Schmitt 2:3,
Lerch – Schmidt 0:3, Klein – Walch 0:3, Campbell –
Wagner 0:3

KAISERSLAUTERN. Der Einstand des
TuS Gerolsheim am ersten Spieltag
der Landesrunde der A-Senioren-Ke-
gel-Mannschaften auf den TSG-Bah-
nen in Kaiserslautern war im Prinzip
perfekt. Mit tollen 2734 Kegeln setzte
sich der Aufsteiger auf Anhieb an die
Spitze der aus zwölf Mannschaften
bestehenden Liga. Der TuS war da-
bei um 82 Kegel besser als der Zweit-
platzierte TSG Haßloch (2652). Im di-
rekten Duell wurde von dem großar-
tig auftrumpfendem Team – Jürgen
Nickel (452), Roland Bodes (429),
Jürgen Staab (468), Rüdiger Ringel-
spacher (466) und dem überragen-
den Roland Walther (493, ohne Fehl-
wurf) – auch der Post SV Ludwigsha-
fen (2647) klar besiegt. (edk)

Kegeln: SKV Frankenthal
legt Fehlstart hin
ZWEIBRÜCKEN. Zum Auftakt der
Landesrunde für B-Senioren-Kegel-
mannschaften in Zweibrücken fabri-
zierte Titelverteidiger SKV Franken-
thal einen klassischen Fehlstart. Mit
1681 Kegeln belegten die Franken-
thaler nur den zweiten Platz und hat-
ten dabei einen Rückstand von 42 Ke-
geln auf Tagessieger KV Pirmasens.
Damit wurde das SKV-Ziel, auf An-
hieb die Führung im Sechser-Feld zu
übernehmen, klar verfehlt. Es spiel-
ten: Manfred Schröder (422), Theo
Mayr (437), Karl-Heinz Wittmann
(432) und Bernd Chojowski (390).
Für die VT Frankenthal, die mit 1622
Kegeln auf Platz drei landete, spiel-
ten: Norbert Jäger (395), Horst Lo-
renz (415), Horst Nickel (374) und
Edwin Schlindwein (438). (edk)

Motorsport: Meyer/Meyer
fahren auf Platz sieben
GADERNHEIM. In einer starken Kon-
kurrenz fuhren Thomas Meyer/Nico
Meyer aus Frankenthal im Opel Cor-
sa A in der Historic-Wertung zur Ni-
belungenringrallye im hessischen Ga-
dernheim auf Rang sieben. (osw)Rückkehrer Robin Campbell konnte im Doppel an der Seite von Frank Pfannebecker den einzigen Punkt für

Frankenthal holen. Im Einzel lief es aber auch bei ihm nicht.  FOTO: BOLTE

Frankenthaler Treffpunkt: im linken Boot, einem Schwert-Zugvogel, sind
Christiane Kotterer und John Sykes unterwegs; rechts von ihnen steuert
Gerhard Schoder einen Seggerling.  FOTO: BOLTE
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